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Management Summary 

Im vorliegenden Arbeitsbericht werden die Ergebnisse eines Proof-of-Concept-Pro-

jektes (PoC) zur mobilen Erfassung von Verkehrsunfällen (VU) bei der Saarländischen 

Polizei präsentiert. Grundlage für den PoC waren die digitale Abbildung der Vor-Ort-

Prozesse mithilfe einer mobilen IT-Lösung (HybridForms der Firma icomedias auf Ba-

sis von Microsoft SharePoint, im Folgenden VU-App genannt) und die Integration der 

mobil erhobenen Daten in die Backend-Prozesse der Unfallbearbeitung. Diese Integrati-

on wurde über eine im Projekt entwickelte Schnittstelle zum polizeilichen Vorgangsbe-

arbeitungssystem POLADIS (Polizeiliches Auskunfts-, Datenverarbeitungs- und Infor-

mationssystem) realisiert. 

Der Fokus des vorliegenden Berichts liegt auf verschiedenen Nutzungs- bzw. Usage-

Mining-Betrachtungen, bei denen auf der Grundlage von erhobenen Nutzungsdaten der 

VU-App Aussagen zu ihrer tatsächlichen Verwendung im vorliegenden PoC-Projekt 

gemacht werden können. Die Daten aus dem Usage Mining können dann wiederum als 

Grundlage für die Verbesserung der Gebrauchstauglichkeit (Usability) der mobilen Lö-

sung dienen. Folgende Nutzungsanalysen und Usage-Mining-Studien wurden durchge-

führt: 

1. Es wurde zunächst die Nutzung der VU-App vor Ort beobachtet und bei den Po-

lizeibeamten/innen ihre Eindrücke zur Nutzung der Soft- und Hardware erfragt, 

nachdem sie die App bereits einige Male für die Aufnahme von Verkehrsunfäl-

len genutzt haben. 

2. Darüber hinaus wurde auf der Grundlage aufgezeichneter Videos der tatsächli-

chen Nutzung der VU-App („Screencast“/“Video Screen Capturing“) die  

Nutzerinteraktionen aufgezeichnet und die daraus abgeleiteten Nutzungs-

Logfiles mithilfe von Process-Mining-Methoden analysiert. 

3. Es wurden weiterhin SharePoint-Logfiles, die während des Betriebes der VU-

App anfallen, mittels Process-Mining-Methoden analysiert. 

In diesem Zusammenhang zeigten sich weitere Verbesserungspotentiale, die durch den 

Einsatz zusätzlicher IT-Funktionalitäten beseitigt werden könnten. Unter anderem erga-

ben sich folgende Handlungsempfehlungen: 

1. Die Nutzung von OCR („optical character recognition“) zur vereinfachten Auf-

nahme und Extraktion von Daten aus den Ausweisdokumenten der Unfallbetei-
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ligten, das HybridForms bereits anbietet, würde sehr wahrscheinlich zu erhebli-

chen Effizienzgewinnen im Unfallaufnahmeprozess führen. 

2. Der zusätzliche Einsatz von Spracherkennungsfunktionalitäten der mobilen 

Endgeräte könnte die Aufnahme von Unfalldaten, wie die Beschreibung des Un-

fallhergangs etc., erheblich beschleunigen. 

3. Da die Erfassung des genauen Unfallortes über die Straßenstationierung in eini-

gen Fällen recht aufwendig sein kann, wäre es sinnvoll, diesen Vorgang dahin-

gehend zu beschleunigen, dass über GPS-basierte Geoinformationen der Unfall-

ort schneller und möglicherweise auch genauer ohne zusätzlichen manuellen 

Aufwand erfasst werden könnte. 

4. Zukünftig könnte z. B. ein 3D-Modell des Unfallgeschehens für eine genauere 

juristische Aufarbeitung relevant sein. Über richtig positionierte Foto- oder 

Filmaufzeichnungen mithilfe der Kameras der mobilen Endgeräte im Rahmen 

der Unfallaufnahme könnte eine 3D-Rekonstruktion auch zu einem späteren 

Zeitpunkt umgesetzt werden. 

Im Rahmen des PoC-Betriebes wurden neben der Reduktion von Datenerfassungsfeh-

lern bei der Verkehrsunfallaufnahme auch insbesondere Potentiale für Zeitersparnisse 

im Back-Office der Polizei erwartet, da mit einer Schnittstelle zu POLADIS die manu-

elle Datenerfassung im Back-Office entfällt. Im Rahmen des Projektes wurden Daten 

zur Bearbeitungsdauer einzelner Fälle („manuell“ vs. „VU-App“) erhoben und die 

Durchschnittszeiten, die auch vonseiten der Polizei als plausibel eingeschätzt wurden, 

verglichen. Es zeigten sich folgende Ergebnisse: 

 

Durchschnittliche Bearbeitungsdauer vor Ort und im Back-Office 
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Insgesamt ergab sich zwar eine längere Dauer der Unfallaufnahme vor Ort unter Ver-

wendung von HybridForms verglichen mit der gewohnten Aufnahme mit „Block und 

Stift“. Allerdings ist aufgrund der Schnittstelle eine deutlich schnellere Nachbearbeitung 

möglich. Insgesamt konnte in den untersuchten Fällen die Unfallaufnahme mit der VU-

App deutlich beschleunigt werden und die Vorgänge dauerten im Schnitt insgesamt nur 

noch ca. 72% der Zeit verglichen mit der manuellen Bearbeitung (ca. 37 Min. vs. ca. 

51 Min.). Im Rahmen der projektbedingten Untersuchungsmöglichkeiten konnte keine 

größere Anzahl manueller Unfallaufnahmen begleitet und dokumentiert werden, sodass 

dieser Vergleich trotz der Plausibilitätseinschätzung aus Sicht der Polizei allein auf-

grund der relativ kleinen Fallzahl manueller Unfallaufnahmen statistisch als nur bedingt 

fundiert eingeschätzt werden kann. 
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zeiinspektion Saarlouis, der icomedias GmbH, der Accenture Deutschland GmbH sowie 

der Avanade Deutschland GmbH. Insbesondere möchten wir uns für die freundliche 
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1 Einleitung 

Im Saarland wurden laut Verkehrsunfallstatistik im Jahr 2015 insgesamt 33.634 Ver-

kehrsunfälle polizeilich registriert, davon 29.523 Unfälle, bei denen nur Sachschäden 

entstanden (Kategorie S5).1 Bei der Aufnahme von Verkehrsunfällen durch die Polizei 

ist es (noch) gängige Praxis, dass sämtliche Unfalldaten vor Ort mithilfe handschriftli-

cher Notizen, Skizzen sowie in Form von Fotos aufgenommen und zu einem späteren 

Zeitpunkt in das polizeiliche Vorgangsbearbeitungssystem POLADIS (Polizeiliches 

Auskunfts-, Datenverarbeitungs- und Informationssystem) eingegeben werden. In PO-

LADIS erfolgt dann die weitere polizeiliche Sachbearbeitung auf der Grundlage der 

eingegebenen Daten. In diesem Zusammenhang kommt es zu verschiedenen Medien-

brüchen, die in unnötigem Mehraufwand und auch in Erfassungsfehlern resultieren 

können. 

Um die polizeilichen Einsatzkräfte im Saarland bei Verwaltungsarbeiten zu entlasten, 

untersuchte das Projekt mit dem internen Titel „VU-App – Mobile Verkehrsunfallerfas-

sung bei der Polizei des Saarlandes“ zwischen Juli 2016 und Februar 2017 Verbesse-

rungspotentiale durch den Einsatz mobiler Endgeräte und einer mobilen Software-

Anwendung im Rahmen der Verkehrsunfallaufnahme. Dabei wurde eine mobile Lösung 

auf der Grundlage des Systems HybridForms der Firma icomedias entwickelt, die wäh-

rend der Projektlaufzeit im polizeilichen Einsatz im Saarland erprobt und evaluiert wur-

de. An diesem Proof-of-Concept-Projekt (PoC) beteiligt waren das Ministerium für In-

neres und Sport, das Landespolizeipräsidium Saarland mit seinem Infrastruktur-

Dienstleister, dem Landesbetrieb Daten und Information (LDI), die Polizeiinspektion 

Saarlouis, die icomedias GmbH, die Microsoft Deutschland GmbH, die Accenture 

Deutschland GmbH, die Avanade Deutschland GmbH sowie das Institut für Wirt-

schaftsinformatik (IWi) im Deutschen Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz 

(DFKI GmbH). Erste Ergebnisse der Machbarkeitsstudie wurden im Rahmen des natio-

nalen IT-Gipfels am 16. November 2016 vor der Staatskanzlei in Saarbrücken erfolg-

reich präsentiert. Der vorliegende Arbeitsbericht dokumentiert außer den beim IT-

Gipfel präsentierten Ergebnissen weitere Auswertungen, deren Datengrundlage auch 

nach dem IT-Gipfel erhoben wurde. 

Im Folgenden liegt der Fokus insbesondere auf verschiedenen Nutzungs- bzw. Usage-

Mining-Betrachtungen zur VU-App. Darüber hinaus werden mithilfe erfasster durch-

                                                 
1 Vgl. LANDESPOLIZEIPRÄSIDIUM (2015), S. 1-6. 
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schnittlicher Bearbeitungsdauern für Unfallerfassungsprozesse erstmals Einsparpotenti-

ale durch die Nutzung der VU-App abgeschätzt. 

Der vorliegende Arbeitsbericht gliedert sich wie folgt: nach dieser Einleitung werden 

zunächst die begrifflichen Grundlagen zu den Themen „Mobile Verkehrsunfallaufnah-

me“, „Process Mining“ und „Usage Mining“ eingeführt. Im Anschluss werden in Ab-

schnitt 3 zunächst die Methode und im Anschluss die Ergebnisse der Usage-Mining und 

Process-Mining-Untersuchungen präsentiert, bevor diese diskutiert werden. Im An-

schluss beschreibt Abschnitt 4 die Methode und Ergebnisse der Prozesserhebung und 

die damit verbundene Effizienzanalyse und diskutiert die gewonnenen Ergebnisse. Ab-

schnitt 5 fasst die Ergebnisse des Arbeitsberichtes noch einmal zusammen und schließt 

den Beitrag mit einem Fazit ab. 

2 Begriffliche Grundlagen 

2.1 Mobile Verkehrsunfallaufnahme  

Der Begriff der „Mobilität“ (von lateinisch mobilitas: Beweglichkeit) wird in verschie-

denen Kontexten unterschiedlich definiert.2 Im Folgenden spielen mobile Anwendungs-

systeme – also fachliche Software-Anwendungen auf mobilen Endgeräten – eine Rolle, 

deren übergeordnetes Ziel es ist, Geschäftsprozesse möglichst unabhängig von stationä-

ren Informations- und Kommunikationssystemen, Zugangsnetzen oder bestimmten Or-

ten zu unterstützen.3 Mobile Anwendungssysteme können vielfältige Potentiale für die 

Verbesserung von Geschäftsprozessen bieten, die sich u. a. aus der weitgehend ortsun-

abhängigen digitalen Datenverarbeitung ergeben.4 Dazu gehören eine effizientere Pro-

zessgestaltung und eine mögliche Datenqualitätssteigerung durch die Vermeidung von 

Medienbrüchen. Diese Potentiale ergeben sich auch in Prozessen der polizeilichen Ar-

beit und speziell im Kontext der Erfassung von Verkehrsunfällen. Zu Beginn des hier 

beschriebenen Projektes VU-App wurden Verkehrsunfälle von der Polizei im Saarland 

typischerweise am Unfallort mit Block und Stift erfasst und die Daten anschließend 

nach der Rückkehr zur Polizeiinspektion in das polizeiliche Vorgangsbearbeitungssys-

tem POLADIS übertragen. Im Projektverlauf wurde eine mobile Fachanwendung für 

die Verkehrsunfallerfassung mithilfe von Mobiltelefonen und Tablet-PCs eingeführt. 

                                                 
2 Vgl. hierzu und im Folgenden: HOUY (2009), S. 26ff. 
3 Vgl. HESS ET AL. (2005), S. 6ff. 
4 Vgl. HOUY ET AL. (2011), S. 633. 
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Die Nutzung dieser Fachanwendung wird im Folgenden als „mobile Verkehrsunfallauf-

nahme“ bezeichnet und mithilfe unterschiedlicher statistischer Auswertungen und Aus-

wertungsmethoden aus dem Bereich des sogenannten „Usage Mining“ untersucht, die 

auf der Methoden „Process Mining“ basieren, welche wiederum im folgenden Abschnitt 

näher erläutert werden sollen. 

2.2 Process Mining 

Im Rahmen des Projektes wurden zur Analyse von zeitbezogenen Aktivitätsdaten, Me-

thoden aus dem Bereich Process Mining verwendet, um Erkenntnisse zum Nutzerinter-

aktionsverhaltens zu erlangen. Vor dem Hintergrund, dass die folgende Analyse im Be-

reich des Usage Mining primär auf Methoden und Techniken des Process Mining basie-

ren, werden im Folgenden Grundlagen und relevante Eigenschaften des Process Mining 

dargestellt. Nach der Definition von VAN DER AALST ist Process Mining eine spezielle 

Form des Data Mining. Konkret werden aus vorhandenen Datenbeständen, die von ei-

nem Anwendungssystem in Form von Verlaufs- bzw. Log-Daten produziert werden, In-

formationen extrahiert, die zur Identifikation und Beschreibung von tatsächlich ausge-

führten Geschäftsprozessen dienen.5 Dieses Ziel von Process Mining wird beispielswei-

se von ROZINAT ET AL. wie folgt beschrieben:  

„The goal of a process discovery algorithm is to construct a process model which re-
flects the behavior that has been observed in the event log.“6  

Process Mining bedient sich in der Regel eines einheitlichen Ablaufs, welcher von 
COOK und WOLF beschrieben wurde und sich in drei Phasen untergliedert (siehe Abbil-
dung 1.7 

 

Abb. 1: Der Prozess des Process Mining, Quelle: COOK und WOLF (1995), S. 74. 

                                                 
5 Vgl. VAN DER AALST ET AL. (2004), S. 231ff. 
6 Vgl. ROZINAT ET AL. (2008), S. 85. 
7 Vgl. COOK ET AL. (1995), S. 73ff. 
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Die Phase „Executing Process“ beschreibt die Ausführung von Geschäftsprozessen mit 
Hilfe eines unterstützenden betriebswirtschaftlichen Anwendungssystems. Durch die 
Nutzung solcher Systeme werden vom jeweiligen Nutzer sogenannte Event-Daten pro-
duziert und gespeichert. Nachdem die Daten gesichert wurden, können aus diesen Daten 
entsprechende Prozessmodelle erstellt werden. Dieser Schritt wird in Abbildung 1 als 
„Inference“ (Schlussfolgerung) bezeichnet. Dazu werden beim Process Mining ver-
schiedene Methoden verwendet. Man unterscheidet insbesondere folgende drei Typen 
des Process Mining, die sich hinsichtlich ihrer zentralen Zielsetzung unterscheiden: (a.) 
Discovery, (b.) Conformance Checking und (c.) Enhancement. Im Detail lassen diese 
Typen mit ihren verschiedenen Zielsetzungen sich wie folgt beschreiben: 8 

(a.)  Discovery: Discovery bezeichnet das Vorgehen, welches eine Event-Log-Datei 
als Basis verwendet und daraus mittels dedizierter Algorithmen ein Prozessmo-
dell erzeugt. Process Discovery ist eine sehr oft verwendete Technik beim Pro-
cess Mining, da sie ein sehr wirksames Vorgehen darstellt, um in Unternehmen 
die tatsächlich ablaufenden Geschäftstätigkeiten und Prozesse zu erheben. 

(b.)  Conformance Checking: Beim Conformance Checking wird ein bereits exis-
tierendes Prozessmodell (z. B. ein Soll-Modell) mit einem durch Process Mining 
auf Grundlage von Event-Logs erhobenen Modell (Ist-Modell) verglichen. Mit 
Hilfe dieser Methode können Abweichungen innerhalb von definierten und tat-
sächlich ablaufenden Prozessen erkannt werden. 

(c.)  Enhancement: Die grundlegende Funktionsweise dieses Ansatzes liegt darin, 
dass die bestehenden modellierten Prozesse durch die Erkenntnisse aus einer 
Analyse der Event-Logs mit entsprechenden Informationen angereichert werden 
und somit das Modell verbessert werden kann. 

In Abbildung 2 werden die oben beschrieben Typen bzw. Zielsetzungen des Process 
Mining in das Gesamtkonzept des Process Mining eingeordnet. 

                                                 
8 Vgl. VAN DER AALST (2012), S. 2. 

Abb. 2: Übersicht Process Mining, Quelle: VAN DER AALST (2012), S. 2. 
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2.3 Usage Mining mittels Process Mining 

Im weiteren Verlauf der folgenden Analysen wurde insbesondere die Technik Discovery 

verwendet, um potentielle Problemstellungen im Kontext der Usability der entwickelten 

mobilen Anwendung zu identifizieren. Anzumerken ist, dass die folgenden Analysen 

auf Daten basieren, die auf „Click-Ebene“, d. h. anhand der durch die Nutzer in der 

Anwendung getätigten Clicks auf der Nutzungsoberfläche, und nicht auf einer fachli-

chen Prozessebene erhoben wurden. Dies bedeutet, dass kein Conformance Checking 

im oben eingeführten Sinne zur Feststellung der fachlichen Richtigkeit des Ist-Ablaufes 

durchgeführt werden konnte. Allerdings können so trotzdem mögliche Ineffizienzen und 

Verbesserungspotenziale bei der Anwendungsentwicklung mit dem Fokus auf die Usa-

bility erkannt und aufgezeigt werden. Die Analysen auf „Click-Ebene“ können darüber 

hinaus auch zur Verbesserung der fachlichen Prozesse eingesetzt werden, indem offen-

bare Verbesserungspotenziale herausgearbeitet und umgesetzt werden. Somit bietet das 

Usage Mining sowohl eine technische Möglichkeit zur automatisierten Messung und 

Begutachtung der Gebrauchstauglichkeit von Software, als auch eine Betrachtung des 

fachlichen Ablaufes, um somit in Kombination Optimierungspotenziale des ablaufenden 

Prozesses umfassend zu ermitteln. 

Im Allgemeinen spielt Usage Mining im Kontext der Analyse von Webapplikation als 

sogenanntes Web Usage Mining eine Rolle. Im Folgenden wird unter Usage Mining die 

Anwendung von Data-Mining-Techniken auf Daten verstanden, die durch Nutzerinter-

aktionen mit einem Softwaresystem entstehen, das webbasiert oder aber auch nativ ent-

wickelt worden sein kann.9 

Das Usage Mining wird im vorliegenden Forschungsvorhaben mit den oben beschriebe-

nen Methoden des Process Mining angereichert bzw. erweitert, da im Rahmen des 

„klassischen“ Usage Mining bisher keine dedizierten Ansätze für eine zeitbezogene 

Logdatenanalyse genutzt werden. Durch diese Erweiterung können nun zeitbezogene 

Analysen der tatsächlich abgelaufenen Ist-Nutzung bzw. ablaufender Ist-Prozesse mit-

tels der Discovery-Methode durchgeführt werden. Dadurch ist es möglich, teils automa-

tisiert neue Erkenntnisse – speziell zu Engpässen bzw. Nutzungsbeschränkungen – über 

die Nutzung der eingeführten VU-App zu gewinnen. Mit der Methode des sogenannten 

Sequence Clustering können auch Informationen zu einschlägigen Mustern im Nut-

zungsverhalten software-gestützt extrahiert werden.10 Anschließend ist es weiterhin 

                                                 
9 Vgl. DIGITAL ANALYTICS ASSOCIATION (2014). 
10 Vgl THALER ET AL. (2015b), S. 423ff. und EVERMANN ET AL. (2016), S. 179ff. 
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möglich, aus den entstandenen, in Cluster zusammengefassten Prozessdaten, mittels der 

Discovery-Methode sogenannte Usage Patterns abzuleiten und für eine eingehende 

Problemanalyse heranzuziehen.11 

Gemäß der einschlägigen ISO-Norm wird eine gute Usability von Software dadurch be-

stimmt, dass die Software zur Erreichung ihres Ziels effektiv, effizient und zufrieden-

stellend genutzt werden kann. Effektivität und Effizienz sind ebenso bedeutende 

Merkmale eines „guten“ Geschäftsprozesses.12 Da zur Unterstützung von Geschäftspro-

zessen häufig Software eingesetzt wird, besteht auch über diese Merkmale ein wichtiger 

Zusammenhang zwischen Software und Geschäftsprozessen, d. h. insbesondere auch, 

dass die Geschäftsprozesse effektiver und effizienter ablaufen können, wenn die dazu 

verwendete Software eine „gute“ Usability aufweist. Usage Mining und sich anschlie-

ßende Maßnahmen für die Verbesserung von Software können also eine direkte positive 

Wirkung auf die Geschäftsprozesse ausüben. 

Die Anwendung von Usage-Mining-Methoden auf Nutzerinteraktionsdaten wurde be-

reits in verschiedenen Vorarbeiten der Autoren dieses Arbeitsberichts erprobt. Bei-

spielsweise wurden solche Analysen auf Softwaretools für die Geschäftsprozessmodel-

lierung angewendet. Hierbei wurden an einschlägigen Stellen der grafischen Oberfläche 

Daten über die Nutzerinteraktionen in einem Event-Log gesichert und anschließend mit-

tels Process Mining ausgewertet.13 Weiterhin konnten Konzepte und Methoden im Be-

reich der Echtzeitverbesserung der Usability von Softwareanwendungen entwickelt und 

erprobt werden. Beispielsweise wurden Konzepte wie das kontextsensitive, dynamische 

Erstellen von Shortcuts während der Nutzung eines Systems oder das dynamische Aus-

blenden von nicht prozessrelevanten Systemfunktionalitäten entwickelt.14 

3 Usage Mining im Projekt VU-App 

3.1 Datenquellen 

Im Rahmen des Projektes wurden die beschriebenen Methoden des Usage Mining auf 

verschiedene Datenquellen angewendet. Weiterhin wurden neben der automatisierten 

                                                 
11 Vgl. DADASHNIA ET AL. (2016). 
12 Vgl. SCHEER (2002), S. 6ff. 
13 Vgl. THALER ET AL. (2015a), S. 152ff. 
14 Vgl. DADASHNIA ET AL. (2016 ), S. 1663ff. 
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Auswertung der gesammelten Daten auch „manuelle“ Vor-Ort-Analysen durchgeführt, 

in denen die Anwenderinnen und Anwender im direkten Interview zu der eingesetzten 

Software befragt wurden. Die Vorgehensweise wird im Folgenden detaillierter erläutert: 

1. Zunächst wurde die Nutzung der VU-App vor Ort beobachtet und bei den Polizeibe-

amten/innen Wünsche bzw. Anregungen zur Soft- und Hardware erfragt, nachdem 

diese die App bereits einige Male für die Aufnahme von Verkehrsunfällen benutzt 

haben. 

2. Darüber hinaus wurde auf der Grundlage aufgezeichneter Videos der tatsächlichen 

Nutzung der VU-App („Screencast“/“Video Screen Capturing“) die Nutzerinterakti-

onen aufgezeichnet und die daraus abgeleiteten Nutzungs-Logfiles mithilfe von Pro-

cess-Mining-Methoden analysiert. Zur Aufzeichnung der Videos auf den mobilen 

Endgeräten wurde die Software Camtasia verwendet. Jede/r Polizeibeamte/in wurde 

dazu angehalten, bei der Unfallaufnahme die Nutzung der VU-App im Detail mit 

dieser Software aufzuzeichnen. Die mitgeschnittenen Videos wurden im Anschluss 

manuell transkribiert und analysiert. Bei der Analyse wurden mittels Microsoft-

Excel Nutzerinteraktionslogs generiert. Im Folgenden wird ein Beispiel eines Logs 

aufgezeigt:  

Aktivität Ressource Zeitstempel Unfallteilnehmer 

App wird geöffnet Polizeibeamter 13:00:00 - 

Neuer VU anlegen Polizeibeamter 13:00:20 - 

Unfallzeit Polizeibeamter 13:00:34 - 

Unfallkategorie Polizeibeamter 13:00:48 - 

Straße Polizeibeamter 13:00:52 - 

Ort und PLZ Polizeibeamter 13:01:32 - 

Rollen Polizeibeamter 13:01:58 Person 01 

Geschlecht Polizeibeamter 13:02:22 Person 01 

Tab. 1: Ausschnitt einer Log-Datei 

3. Zusätzlich dienten SharePoint-Logfiles, die während der Systemnutzung anfallen, 

als Basis für weitere Process-Mining-basierte Analysen. Dazu wurden die durch die 

Schnittstelle von HybridForms automatisch dokumentierten Online-Zeiten der VU-

App und die Nutzung der einzelnen Teilbereiche der App (Formularseiten zu betei-

ligten Personen, z. B. Zeugen, oder zum Unfallhergang etc.) in Form von Share-

Point-Logs extrahiert und mittels eines Transformationsskripts aufbereitet. Ergän-

zend zu den ermittelten Gesamtdauern jeder einzelnen Prozessinstanz konnten 

dadurch noch weitere Informationen zur tatsächlichen Nutzung der einzelnen Teil-



Mobile Unfallerfassung bei der Polizei im Saarland  8 

© Institut für Wirtschaftsinformatik (IWi) im DFKI April 2017 

bereiche und Formulare gewonnen werden. Dazu wurden die SharePoint-Logs ent-

sprechend zerlegt und die resultierenden Daten in Form einer JSON-Datei struktu-

riert abgelegt. Zu jedem einzelnen Unfall stehen so detaillierte Zeiten bzgl. der Ein-

zelformularnutzung zur Verfügung, was die folgende Abbildung beispielhaft de-

monstriert. 

 

Abb. 3: Auszug der SharePoint-Logs im JSON-Format 

3.2 Ergebnisse des Usage Mining 

3.2.1 Vor-Ort-Analysen 

Die Ergebnisse der Vor-Ort-Analysen zur Usability der eingesetzten Soft- und Hard-

ware mit Hilfe von Interviews sind grundsätzlich positiv. Folgende Anmerkungen wur-

den durch die Befragung der Nutzer aufgenommen: 

 Die Verwendung eines Smartphones wurde der Verwendung eines Tablets vor-

gezogen. Dies wurde durch die einfachere Handhabung (Bedienung mit einer 

Hand) begründet. Weiterhin wurde als Vorteil des Smartphones die vorhandene 

LED-Taschenlampe vorgebracht, welche bei der Aufnahme von Bildern bei 

Nacht bzw. schlechten Sichtverhältnissen eingesetzt wird. Diese Blitzlichtfunk-

tion ist bei dem während des PoC eingesetzten Tablet nicht vorhanden. 

 Es wurde der Wunsch nach einer Stifteingabe auf dem Smartphone geäußert, um 

eine generelle Verbesserung der handschriftlichen Eintragung von Daten direkt 

auf dem mobilen Endgerät zu gewährleisten. 

 Der Einsatz der Tablets wurde ebenfalls positiv bewertet. Dadurch, dass die Tab-

lets mit einem großen Display ausgestattet sind, war hier die Eingabe per Stift 

sehr komfortabel. Jedoch wurde angemerkt, dass ein Tablet aufgrund des hohen 
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Gewichtes eher zur Aufnahme im Einsatzwagen (im Bus oder PKW sitzend) ge-

eignet ist. 

 Die Aufnahme der Informationen zu einem Unfall mittels Spracheingabe erfor-

dert zwingend einen Internetzugang. Im Rahmen des Projektes wurden die Tele-

fone zwar mit einem entsprechenden mobilen Internetzugang ausgestattet, dieser 

konnte jedoch durch die aufgrund der Sicherheitsanforderungen erforderliche 

VPN-Verbindung nur eingeschränkt genutzt werden. Eine Verwendung von In-

ternet-Diensten (z. B. Cortana) war somit im PoC-Projekt nicht möglich. 

3.2.2 Analyse der Nutzerinteraktionslogs 

Nachdem sämtliche Videos in Nutzungslogs transkribiert waren, konnten die Analysen 

mittels Process Mining durchgeführt werden. Einschlägige Ergebnisse werden im Fol-

genden erläutert. Die in Abbildung 4 und 5 dargestellten Usage-Modelle wurden mit 

Hilfe von Filterungsmechanismen des Process-Mining-Werkzeugs Disco erstellt. In 

Abbildung 4 ist ein Ausschnitt des Usage-Modells mit den Filtereigenschaften 100 % 

der vorkommenden Aktivitäten und die 75 % der häufigsten durchlaufenen Pfade darge-

stellt.  

Zur Analyse der erstellten Modelle wurden im Folgenden einige Hauptaspekte aufge-

führt und entsprechende Handlungsempfehlungen für den Betrieb abgeleitet. Aufgrund 

der Vielfältigkeit der einzelnen abgeleiteten Prozessmodellvarianten bzw. deren Infor-

mationsgehalt werden an dieser Stelle nur die wesentlichen und interessanten Ergebnis-

se präsentiert. 

Insbesondere im Modellausschnitt in Abbildung 4 wird ersichtlich, dass die manuelle 

Erfassung der Personalien, welche im Rahmen jeder Unfallaufnahme durchgeführt wer-

den muss, relativ viel Zeit in Anspruch nimmt. Diese Problemstellung ist nicht auf die 

generelle Usability der Applikation zurückzuführen, sondern auf die Menge der zu er-

fassenden Daten. Hier könnte eine Usability-Verbesserung durch eine OCR-Funktion 

für die interne Kamera erreicht werden. Daten von Dokumenten wie beispielsweise 

Führerschein und Personalausweis könnten automatisiert aus Fotos extrahiert und in das 

vorhandene Formular übertragen werden. Neben der Zeitersparnis bringt dieses Vorge-

hen auch eine Verringerung von potentiellen Fehlern einer manuellen Datenübertragung 

mit sich. 
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Abb. 4: Ausschnitt aus dem Usage-Modell 

Eine weitere Verbesserungsmöglichkeit ergibt sich aus den in Abbildung 5 dargestellten 

Zeiten. Die Feststellung einer Hausnummer kann relativ viel Zeit in Anspruch nehmen, 

wenn an unübersichtlichen Stellen einer Straße die Hausnummer nicht direkt zu erken-

nen ist. Speziell im Bereich von großen Kreuzungen oder Straßen mit Geschäftshäusern 

etc. ist die Identifikation der Hausnummern besonders schwierig. Diese Problemstellung 

hat grundsätzlich nichts mit der Applikationsgestaltung zu tun, sondern ist dem fachli-

chen Prozess geschuldet. Derartige Fälle treten allerdings häufig auf und sind für weite-

re Verbesserungen gut geeignet. Für die korrekte Ermittlung der Hausnummern und Ad-

ressen könnte die Nutzung von GPS-gestützten Lokalisierungsdiensten in Betracht ge-

zogen werden, um diesen Erfassungsschritt zu automatisieren. 

 

 

Abb. 5: Ausschnitt aus dem Usage-Modell 
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3.2.3 Analyse der SharePoint-Logs 

Die im Rahmen der VU-App-Nutzung entstandenen SharePoint-Logs wurden zusätzlich 

zu den Logs der Videoanalysen untersucht. Aufgrund der nativen Implementierung die-

ses bereits vorhandenen Logging-Mechanismus konnte – im Gegensatz zur manuellen 

Videoanalyse – eine größere Datenmenge gesammelt werden. Die Analyse ergab u. a. 

das in Abbildung 6 aufgeführte Prozessmodell. Dieses bestätigt in aggregierter Form, 

dass erhebliche Zeitanteile auf die Aufnahme der Personaldaten der einzelnen Unfallbe-

teiligten entfallen (hier in Summe über 10 Stunden). Dicht folgen die Zeitaufwendungen 

für das Beschreiben des Unfallhergangs und für allgemeine Angaben zum Unfall. Die 

hohen Zeitanteile der Kamera-Nutzung erklären sich hingegen teilweise aus während 

der PoC-Phase noch bestehenden technischen Unzulänglichkeiten bei der Nutzung von 

Tablet-Kameras. 

 

Abb. 6: Modell mit 100 % Aktivitäten und 100 % der Pfade. 
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Unter Betrachtung aller zu durchlaufenden Pfade innerhalb des Modells kann erkannt 

werden, dass die Funktionalität zur Erstellung von eigens angefertigten Skizzen eher 

selten genutzt wurde. Unter der Hinzunahme der im Interview angemerkten Verbesse-

rungsvorschläge könnte dies mit dem Fehlen eines Stiftes bei den Smartphones zusam-

menhängen, da für die Erstellung einer lesbaren Zeichnung unbedingt ein Stift notwen-

dig ist. Diese Funktionalität wurden im PoC-Projekt eher auf dem Tablet genutzt. 

3.2.4 Generelle Verbesserungsvorschläge 

Aufgrund der Analysen und Interviews ergeben sich folgende Verbesserungspotentiale, 

deren praktische Einsatzmöglichkeiten weiter untersucht werden sollten:  

1. Die Nutzung von OCR („optical character recognition“) zur vereinfachten Auf-

nahme und Extraktion von Daten aus den Ausweisdokumenten der Unfallbetei-

ligten, das HybridForms bereits anbietet, würde sehr wahrscheinlich zu erhebli-

chen Effizienzgewinnen im Unfallaufnahmeprozess führen. 

2. Der zusätzliche Einsatz von Spracherkennungsfunktionalitäten der mobilen 

Endgeräte könnte die Aufnahme von Unfalldaten, wie die Beschreibung des Un-

fallhergangs etc., erheblich beschleunigen. 

3. Da die Erfassung des genauen Unfallortes über die Straßenstationierung in eini-

gen Fällen recht aufwendig sein kann, wäre es sinnvoll, diesen Vorgang dahin-

gehend zu beschleunigen, dass über GPS-basierte Geoinformationen der Unfall-

ort schneller und möglicherweise auch genauer ohne zusätzlichen manuellen 

Aufwand erfasst werden könnten. 

4. Zukünftig könnte z. B. ein 3D-Modell des Unfallgeschehens für eine genauere 

juristische Aufarbeitung relevant sein. Über richtig positionierte Foto- oder 

Filmaufzeichnungen mithilfe der Kameras in den mobilen Endgeräten im Rah-

men der Unfallaufnahme könnte eine 3D-Rekonstruktion auch zu einem späte-

ren Zeitpunkt umgesetzt werden. 

3.3 Diskussion des Usage Mining 

Die Ergebnisse, die im Rahmen des Usage Mining mit Hilfe von Process Mining ent-

standen sind, konnten zur Analyse des tatsächlichen Nutzerverhaltens gewinnbringend 

eingesetzt werden. Hierbei konnten vor allem fachliche Probleme wie beispielsweise die 

aktuell schwierige Ermittlung von Hausnummern an unübersichtlichen Stellen von 

Straßen und Kreuzungen identifiziert werden. Hierzu kann primär die fachliche Unter-
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stützung mittels technischer Neuerungen wie beispielsweise GPS-Funktionalitäten Ab-

hilfe schaffen. Bezüglich der Usability der eingeführten Anwendung konnten im Rah-

men des PoC-Projektes abgesehen von anfangs auftretenden Problemen bei der Kame-

ranutzung keine größeren Mängel bzw. Verbesserungspotenziale festgestellt werden. 

4 Prozesserhebung und Effizienzanalyse 

4.1 Zur Methode der Prozesserhebung und Effizienzanalyse 

Die Prozesserhebung im Projekt VU-App und die anschließende Analyse der erhobenen 

Prozessdaten (Zeitstempel für Effizienzanalysen) wurden wie folgt durchgeführt: 

(1.) Zunächst wurde der allgemeine Prozess der Verkehrsunfallaufnahme mithilfe von 

Interviews mit Polizistinnen und Polizisten im Juli 2016 erhoben und dokumentiert. Im 

Anschluss wurde der Prozess in Form einer Ereignisgesteuerten Prozesskette (EPK15) 

modelliert und das entwickelte Prozessmodell nochmals mit der Polizei abgestimmt und 

ergänzt. Im Folgenden wird zunächst ein Interviewprotokoll sowie das daraus entwi-

ckelte EPK-Modell präsentiert: 

 „Vorbereitung und Vor-Ort-Prozess 

a. Zunächst werden die Umstände des Unfalls aufgrund der vorliegenden Informationen 
aus der Meldung (meist telefonisch) geklärt und bei der Einsatzvorbereitung berück-
sichtigt. Wichtige Fragen sind: 1.) Wo passierte der Unfall? 2.) Passierte der Unfall auf 
der Autobahn? 3.) Ist es absehbar, dass eine Verkehrsregelung nötig ist? 4.) Werden be-
sondere bzw. außergewöhnliche Hilfsmittel benötigt? Etc. 

b. Das Einsatzkommando begibt sich zum Unfallort. 
c. Fragen, die sich nach der Ankunft am Unfallort stellen, um die Situation einschätzen zu 

können, sind: 1.) Stimmen die tatsächlichen Schäden mit der Erstinformation überein? 
2.) Wurde die Situation korrekt eingeschätzt? 3.) Ist der aktuell laufende Einsatz res-
sourcenmäßig ausreichend ausgestattet? Etc. 

d. Zunächst mit den anwesenden Personen zu klären ist Folgendes: 1.) Wer sind die Un-
fallbeteiligten? 2.) Wer sind möglicherweise Zeugen? Etc. 

e. Falls es nötig ist, ist die Unfallstelle zu sichern, evtl. abzusperren und der Verkehr ist 
entsprechend zu regeln. 

f. Im Anschluss sind zunächst Grobinformationen darüber einzuholen, was aus Sicht der 
anwesenden Personen passiert ist und was gesehen wurde (je nach Situation und Zu-
stand der Beteiligten, evtl. auch zuerst von Zeugen). 
 
 
 

                                                 
15 Vgl. KELLER ET AL. (1992). 
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g. Es folgt ebenso eine Belehrung der Beteiligten und Zeugen über ihre Rechte. Ggf. kön-
nen konkrete „Vorwürfe“ gegen Personen wegen Verstößen auf der Grundlage der vor-
liegenden Fakten formuliert werden. An dieser Stelle ist es auch möglich, dass mehrere 
Personen parallel durch mehrere Polizistinnen und Polizisten angehört und befragt wer-
den. 

h. Im Anschluss werden Personalien aufgenommen (von Unfallbeteiligten und Zeugen). 
Grundlage dafür sind Dokumente wie Ausweise (Name und Anschrift). Ebenso erhoben 
bzw. geprüft werden Telefonnummer, Führerschein und Fahrzeugzulassung mit Kenn-
zeichen und Halterdaten. Auch an dieser Stelle ist es möglich, dass mehrere Personen 
parallel durch mehrere Polizistinnen und Polizisten angehört und befragt werden. 

i. Im Anschluss werden die Schäden dokumentiert. Hilfsmittel dafür sind Kamera und 
Zollstock zur Vermessung des Schadensumfangs und der Schadensposition. Auch an 
dieser Stelle ist es möglich, dass die Vorgänge bei Anwesenheit von genügend Polizei 
parallelisiert werden können. 

j. Es folgt typischerweise eine Aufforderung zum gegenseitigen Personalienaustausch der 
beteiligten Personen durch die Polizei für weitere zivilrechtliche Schritte und die mög-
liche Schadensregulierung. 

k. Danach wird weiterer Klärungsbedarf bei allen Beteiligten erfragt und ggf. eine Klärung 
herbeigeführt. 

l. Über die Funkeinheit im Wagen wird nach Kontaktbeendigung eine „Frei-Meldung“ 
versandt. 

m. Es folgt die Rückkehr zur Dienststelle. 
 

Nachbearbeitung im Back-Office 
n. Wurden am Unfallort Daten parallel durch mehrere PolizistInnen erhoben, so werden 

diese nun vom Vorgangsverantwortlichen gesammelt, damit der Vorgang vollständig 
bearbeitet werden kann. 

o. Die vorhandenen Daten aus verschiedenen Systemen (z. B. Einsatzleitsystem) werden 
vom Vorgangsverantwortlichen geprüft, ggf. korrigiert und ergänzt. 

p. Im Anschluss werden die manuell am Ort erfassten Daten zu Personen, Schäden, Ört-
lichkeiten, Unfallhergangsbeschreibung, Kategorisierung etc. vom Vorgangsverant-
wortlichen in POLADIS eingetragen. 

q. Nach Komplettierung der Daten werden mit POLADIS automatische Plausibilitäts-
checks durchgeführt und ggf. markierter Sachverhalte ergänzt bzw. korrigiert. 

r. Nach den Plausibilitätschecks werden am Unfallort gemachte Fotos von der Kamera auf 
den Rechner übertragen, zusammengestellt, bearbeitet, annotiert und in einer Mappe 
mit dem relevanten Bildermaterial zusammengestellt. 

s. Danach wird die Unfallbeschreibung gedruckt und der gegenprüfenden Person zur Ver-
fügung gestellt („Vier-Augen-Prinzip“), die den Bericht prüft und ggf. Ergänzungen 
oder Korrekturen anfordert. 

t. Ist der Bericht einwandfrei, so werden die finalen Dokumente zum Abschluss weiterge-
leitet. 

u. Im Anschluss daran wird noch ein interner Bericht verfasst.“ 

Das zu dieser textuellen Prozessbeschreibung gehörige EPK-Modell wird in Abbil-

dung 7 auf den übernächsten Seiten präsentiert. 
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(2.) Im Anschluss an die Erhebung des allgemeinen Prozesses wurden dann tatsächliche 

Unfallaufnahmen, bei denen die Polizistinnen und Polizisten die entsprechenden Daten 

„manuell“ mit „Block und Stift“ dokumentiert haben (n vor Ort = 3), sowie die anschlie-

ßende Bearbeitung im Back-Office begleitet und die einzelnen Prozessschritte mit 

Zeitinformationen („Zeitstempel“) für weitere vergleichende Auswertungen dokumen-

tiert (n Back-Office = 2). 

(3.) Nach Einführung und Inbetriebnahme der VU-App-Infrastruktur auf Basis der 

Software HybridForms wurden in einem dritten Schritt auch Unfallaufnahmen mithilfe 

der App vom DFKI begleitet. Zeitinformationen („Zeitstempel“) für die Effizienzanaly-

sen zu den einzelnen Schritten im Prozess wurden mithilfe der SharePoint-Logfiles ge-

wonnen, die während der Nutzung von HybridForms anfallen. Insgesamt konnten 61 

SharePoint-Logfiles ausgewertet werden (n vor Ort = 61). Da für die Bearbeitung der 

Back-Office-Tätigkeiten keine automatischen Zeitstempel vorliegen, war es auch hier 

notwendig, die Bearbeitungszeiten händisch zu erfassen, was durch die jeweiligen Poli-

zistinnen und Polizisten selbst erledigt wurde (n Back-Office = 6). Die erhobenen Zeitdaten, 

die von der Polizei als plausibel eingeschätzt worden sind, wurden dann für weitere 

Auswertungen an das DFKI weitergegeben und analysiert. 

(4.) Zur Auswertung der Daten im Rahmen der allgemeinen Effizienzanalyse wurden 

die Durchschnittswerte der einzelnen Prozessmodi („manuell“ vs. „VU-App-gestützt“) 

jeweils in den Bereichen „vor Ort“ und „Back-Office“ verglichen und somit die potenti-

ellen Zeitersparnisse betrachtet und abgewogen. 

Folgende Tabelle visualisiert beispielhaft die ausgewerteten SharePoint-Logfiles. 

Unfall Dauer Unfallaufnahme (UA) in Sek. Dauer UA in Min. 

VU Nr. 1 |  14  SEP | Ort: A 2923 48,7 

VU Nr. 2 |  14  SEP | Ort: B 932 15,5 

VU Nr. 3 |  15  SEP | Ort: C 1779 29,7 

VU Nr. 4 |  15  SEP | Ort: D 959 16 

VU Nr. 5 |  16  SEP | Ort: E 1771 29,5 

VU Nr. 6 |  16  SEP | Ort: F 1036 17,3 

VU Nr. 7 |  17  SEP | Ort: G 1767 29,5 

VU Nr. 8 |  17  SEP | Ort: H 1007 16,8 

VU Nr. 9 |  18  SEP | Ort: I 1824 30,4 

… … … 

Durchschnitt 1439,9 24,0 

Tab. 2: Ausschnitt aus den SharePoint-Logfiles 

 



Mobile Unfallerfassung bei der Polizei im Saarland           16 

Beginn des
Einsatzes

Umstände des
Unfalls aufgrund der

vorliegenden
Informationen...

securcad

An Unfallstelle
angekommen

Überprüfen, ob
tatsächliche

Schäden mit der
Erstinformation...

Überprüfen, ob
Situation korrekt

eingeschätzt wurde

Überprüfen, ob der
aktuell laufende

Einsatz
ressourcenmäßig...

Feststellen wer die
Unfallteilnehmer und

möglicherweise
Zeugen sind

Unfallstelle muss
abgesichert

werden

Unfallstelle sichern

Unfallstelle
absperren

Verkehr regeln

Unfallstelle muss
nicht abgesichert

werden

Situation der
Beteiligten erlaubt
keine Befragung

Situation der
Beteiligten erlaubt

Befragung

 

Situation der
Beteiligten erlaubt
keine Befragung

Informationen von
Zeugen einholen

Situation der
Beteiligten erlaubt

Befragung

Informationen von
Beteiligten einholen

Belehrung der
Beteiligten und

Zeugen über ihre
Rechte

Es liegen Verstöße
auf Grundlage der

vorliegenden
Fakten vor

Formulierung
konkreter "Vorwürfe"

Es liegen keine
Verstöße auf

Grundlage der
vorliegenden...

Personalien von
Unfallbeteiligten und
Zeugen aufnehmen

Ausweis

Führerschein

Fahrzeugzulassung

Schaden mithilfe
von Kamera und

Zollstock
dokumentieren

Aufforderung zum
gegenseitigen

Personalienaustaus
ch für weitere...

Weiterer
Klärungsbedarf

erfragen

Klärungsbedarf
vorhanden

Klärung
herbeiführen

Kein
Klärungsbedarf

vorhanden

"Frei-Meldung"
versenden

Zur Dienststelle
zurückfahren

securcad

POLADIS

 

Ankunft in der
Dienststelle

Am Unfallort
wurden parallel

Daten von
mehreren...

Begleitende
KollegInnen bitten,

die von ihnen
erhobenen Daten i...

Am Unfallort
wurden nicht

parallel Daten von
mehreren...

POLADIS

Daten in POLADIS
überprüfen und ggf.

korrigieren und
ergänzen

Dokumentation und
Übertragung der

manuell am Ort vom
Vorgangsverantwo...

Durchführung
automatischer

Plausibilitätschecks
mit POLADIS

POLADIS

POLADIS

Ergänzung oder
Korrektur markierter

Sachverhalte

Fotos von Kamera
auf Rechner
übertragen,

zusammenstellen,...

Beschreibung
drucken

Beschreibung
Gegenprüfung zur
Verfügung stellen

Gegenprüfung
durch befugte
KollegInnen

Korrekturen
vornehmen

Korrekturen
notwendig

Keine Korrekturen
notwendig

Finale Dokumente
weiterleiten

Interner Bericht
verfassen

Ende der
Nachbearbeitung

Mit der
Nacharbeitung

beginnen

 

Abb. 7: EPK-Modell mit allgemeiner Prozessbeschreibung zur Unfallaufnahme
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4.2 Ergebnis der Prozesserhebung und Effizienzanalyse 

Im Rahmen des PoC-Betriebes wurden neben der Reduktion von Datenerfassungsfeh-

lern auch Zeitersparnisse insbesondere im Back-Office der Polizei erwartet, da mit einer 

Schnittstelle zu POLADIS dort die manuelle Datenerfassung entfällt. 

Stellt man die durchschnittlichen Bearbeitungszeiten nebeneinander, so zeigen sich fol-

gende Befunde. 

Übersicht der Befunde zur manuellen Unfallaufnahme (Juli 2016) 

1. Manuelle Erfassung vor Ort: ca. 14 Min. im Durchschnitt (n vO = 3) 

2. Datenerfassung und Kontrolle im Back-Office: ca. 37 Min. im Durchschnitt 

(n BO = 2) 

3. Gesamtdauer pro Unfallaufnahme: ca. 51 Min. im Durchschnitt (als Summe der 

durchschnittlichen Werte oben) 

 

Übersicht der Befunde zur Unfallaufnahme mit VU-App inkl. Schnittstelle  
(Sep. 2016 – Jan. 2017) 

1. Erfassung vor Ort mit VU-App (Messung über Sharepoint-Logs): ca. 24 Min. im 

Durchschnitt (n vO = 61) 

2. Datenübertragung und Kontrolle im Back-Office inkl. Schnittstelle (von der  

Polizei ermittelter Durchschnittswert, n BO = 6): ca. 13 Min. im Durchschnitt 

3. Gesamtdauer pro Unfallaufnahme: ca. 37 Min. im Durchschnitt (als Summe der 

durchschnittlichen Werte oben) 

 

Abb. 8: Durchschnittliche Bearbeitungsdauer vor Ort und im Back-Office 

Insgesamt ergab sich eine längere Dauer der Unfallaufnahme vor Ort unter Verwendung 

von HybridForms verglichen mit der gewohnten Aufnahme mit „Block und Stift“. Al-
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lerdings ist aufgrund der Schnittstelle eine deutlich schnellere Nachbearbeitung im 

Back-Office möglich. Insgesamt konnte – in den hier untersuchten Fällen – die Unfall-

aufnahme mit der VU-App deutlich beschleunigt werden und die Vorgänge dauerten im 

Schnitt nur ca. 72 % der Zeit verglichen mit der manuellen Bearbeitung (ca. 37 Min. vs. 

ca. 51 Min. im Durchschnitt). 

4.3 Diskussion der Prozesserhebung und Effizienzanalyse 

4.3.1 Zur Beschaffenheit und Reliabilität der Stichprobe und Messergebnisse 

Die vorliegenden Daten aus den unterschiedlichen Erhebungen weisen aufgrund der zu-

grundeliegenden Fallzahlen unterschiedliche Qualitätsgrade auf. Während bei der VU-

App-gestützten Unfallaufnahme insbesondere vor Ort eine ausreichend große Anzahl 

unterschiedlicher Fälle vorhanden ist, konnten im Projekt aus verschiedenen Gründen 

im Bereich der manuellen Aufnahme lediglich zwei bzw. drei Fälle dokumentiert wer-

den. Dies ermöglicht grundsätzlich keine statistisch belastbaren Vergleiche von Durch-

schnittswerten, weil deren Reliabilität und somit auch die Validität des gesamten Ver-

gleichs nicht ausreichend fundiert sind. 

Bezüglich der erhobenen Messwerte ergeben sich die im Folgenden näher beschriebe-

nen Verteilungen. Diese werden mithilfe eines Histogramms, d. h. einer grafischen Häu-

figkeitsverteilung, sowie mithilfe eines Quantil-Quantil-Diagramms (QQ-Plot), d. h. ei-

ner Darstellung, bei der zwei statistische Variablen (inkl. Konfidenzintervall) gegenei-

nander abgetragen werden, um ihre Verteilung abzuschätzen. Erstellt wurden die Dar-

stellungen mithilfe der frei zugänglichen Software von Wessa (2015): „Free Statistics 

Software“.16 

                                                 
16 Wessa P., (2015), Maximum-likelihood Normal Distribution Fitting and QQ Plot (v1.0.6) in Free Sta-

tistics Software (v1.1.23-r7), Office for Research Development and Education, URL 
http://www.wessa.net/rwasp_fitdistrnorm.wasp/. Die zugrunde gelegten R-Skripte basieren auf der 
folgenden Arbeit: Venables, W. N. and Ripley, B. D. (2002), Modern Applied Statistics with S, 4. 
Aufl., Springer. 
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A. Datensatz „Manuelle Unfallaufnahme vor Ort“ 

Messwerte in Sekunden: a.) 690 s, b.) 1015 s, c.) 820 s 

Mittelwert 841.67 

Standardabweichung 163.58 

Standardfehler 94.44 

Stichprobenumfang (n) 3 

Im Folgenden wird ein Histogramm mit einem Andeutungsversuch einer Normalvertei-

lung („fitted normal density“) präsentiert, welcher allerdings aufgrund des geringen 

Stichprobenumfangs (n = 3) selbstverständlich nicht aussagekräftig ist. 

 

Abb. 9: Histogramm „Manuelle Unfallaufnahme vor Ort“ 

 

Abb. 10: Quantil-Quantil-Diagramm „Manuelle Unfallaufnahme vor Ort“ 
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B. Datensatz „Manuell Back-Office“ 

Messwerte in Sekunden: a.) 2580 s, b.) 1920 s 

Mittelwert 2250.00 

Standardabweichung 466.69  

Standardfehler 330.00  

Stichprobenumfang (n) 2 

Im Folgenden wird ein Histogramm mit einem Andeutungsversuch einer Normalvertei-

lung („fitted normal density“) präsentiert, welcher allerdings aufgrund des geringen 

Stichprobenumfangs (n = 2) selbstverständlich nicht aussagekräftig ist. 

 

Abb. 11: Histogramm „Manuelle Unfallaufnahme Back-Office“ 

 

Abb. 12: Quantil-Quantil-Diagramm „Manuelle Unfallaufnahme Back-Office“ 
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C. Datensatz „Unfallaufnahme mit VU-App vor Ort“ 

Messwerte in Sekunden (Auszug, n = 61): a.) 2923 s, b.) 932 s, c.) 1779 s, d.) 959 s, … 

Mittelwert  1439.90 

Standardabweichung  941.71 

Standardfehler  120.57 

Stichprobenumfang (n)  61 

Histogramm mit Normalverteilung („fitted normal density“) 

 

Abb. 13: Histogramm „Unfallaufnahme mit VU-App vor Ort“ 

 

Abb. 14: Quantil-Quantil-Diagramm „Manuelle Unfallaufnahme Back-Office“ 
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D. Datensatz „VU-App Back-Office“ 

Messwerte in Sekunden: a.) 1152 s, b.) 962 s, c.) 250 s, d.) 668 s, e.) 683 s, f.) 1036 s 

Mittelwert 791.83 

Standardabweichung 328.35 

Standardfehler 134.05 

Stichprobenumfang (n) 6 

Im Folgenden wird ein Histogramm mit einem Andeutungsversuch einer Normalvertei-

lung („fitted normal density“) präsentiert, welcher allerdings aufgrund des geringen 

Stichprobenumfangs (n = 6) kaum aussagekräftig ist. 

 

Abb. 15: Histogramm „Unfallaufnahme mit VU-App vor Ort“ 

 

Abb. 16: Quantil-Quantil-Diagramm „Manuelle Unfallaufnahme Back-Office“ 
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Die präsentierten Auswertungen zeigen, dass die zu vergleichenden Stichproben sehr 

unterschiedliche Qualität aufweisen. Während die ersten beiden Stichproben aufgrund 

der Stichprobengröße kaum fundierte Aussagen zulassen, lassen sich bei den letzteren 

beiden zumindest gewisse Tendenzen erkennen. Insbesondere die beiden Ausreißer im 

Datensatz C („Unfallaufnahme mit VU-App vor Ort“) machen auf ein Problem im Kon-

text der Datenerhebung aufmerksam. Bei der Erhebung und Auswertung der Daten 

wurden sämtliche Messungen berücksichtigt, ohne nochmals die Art der Unfälle genau-

er zu klassifizieren. D. h. in der Auswertung finden sich z. B. sowohl Unfälle auf der 

Autobahn, die u. U. zahlreiche Beteiligte aufweisen können und deshalb eine Bearbei-

tungsdauer im Stundenbereich benötigen können, als auch Unfälle, bei denen z. B. nur 

ein Unfallbeteiligter die Polizei ruft, weil er beim Einparken ein anderes Auto „ange-

rempelt“ hat, die bei der Bearbeitung vor Ort u. U. nur wenige Minuten in Anspruch 

nehmen. Dieser Umstand kann auch eine Erklärung für die z. T. erhebliche Stan-

dardabweichung der Stichproben erklären. 

4.3.2 Inhaltliche Diskussion 

Im Rahmen der hier angestellten Untersuchung der Befunde und Vergleiche deuten sich 

beachtliche zeitliche Effizienzpotentiale an, die es der Polizei erlauben könnten, ihre 

Vorgangsbearbeitung zu beschleunigen und somit zusätzliche Zeit für andere Tätigkei-

ten zu gewinnen. Es zeigt sich außerdem, dass die Nutzung der VU-App und die ent-

sprechenden Datenaufnahmen in den betrachteten Fällen zwar vor Ort etwas mehr Zeit 

in Anspruch nimmt. Allerdings ist diese Zeit gleichzeitig auch „Präsenzzeit“ der Polizei 

auf der Straße und es können somit Zeiten reduziert werden, die Polizistinnen und Poli-

zisten zur Nachdokumentation und -bearbeitung in ihren Büros verbringen. 

Die Ergebnisse der hier vorgelegten Untersuchung sind nicht nur aufgrund der betrach-

teten Fallzahlen, insbesondere im manuellen Bereich, sondern auch aufgrund der stark 

abweichenden „Qualität“ der aufgenommenen Unfälle in Bezug auf äußere Umstände, 

z. B. hinsichtlich der Anzahl der Beteiligten oder des Unfallortes (Autobahn etc.), aller-

dings nur eingeschränkt aussagekräftig und somit vorsichtig zu interpretieren. Obwohl 

die gewonnenen Durchschnittswerte zur Nutzung der VU-App eine sinnvolle Grundlage 

zur Einschätzung der jeweiligen Zeitdauern darstellen, lassen die betrachteten Fallzah-

len im manuellen Bereich nur limitiert reliable Schlussfolgerungen zu. Im Rahmen der 

projektbedingten Untersuchungsmöglichkeiten konnte tatsächlich keine größere Anzahl 

manueller Unfallaufnahmen begleitet und dokumentiert werden, sodass dieser Vergleich 

trotz der Plausibilitätseinschätzung aus Sicht der Polizei allein aufgrund der relativ klei-
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nen Fallzahl manueller Unfallaufnahmen statistisch nicht als belastbar eingeschätzt 

werden kann. Konkret bedeutet dies, dass weitere Untersuchungen mit einer größeren 

Anzahl von auswertbaren Fällen nötig sind, die aufgrund einer notwendigen Normalver-

teilung statistisch signifikante Zusammenhänge zutage fördern können und in denen die 

oben dargestellten ersten Befunde weitergehend zu evaluieren sind. 

5 Resümee 

Im Rahmen des vorliegenden Arbeitsberichtes wurden die Ergebnisse des Proof-of-

Concept-Projektes VU-App zur mobilen Erfassung von Verkehrsunfällen bei der saar-

ländischen Polizei präsentiert. Der Fokus lag auf der Untersuchung der Nutzung der 

mobilen Lösung, die im Rahmen des Projektes entwickelt wurde, sowie auf einer Ein-

schätzung der Effizienzpotentiale. Mithilfe von Usage Mining wurden verschiedene 

Verbesserungspotentiale für die Weiterentwicklung der mobilen Lösung identifiziert, 

während sich allerdings auch erhebliche zeitliche Einsparpotentiale durch die Nutzung 

der mobilen Lösung zeigten. Es empfiehlt sich, die präsentierten Befunde in weiteren 

Studien zu verifizieren und zu erweitern, um detailliertere Erkenntnisse zu den angedeu-

teten Effizienzpotentialen zu erlangen. 
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